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D er Arbeitsmarkt für Physiker 
und Physikerinnen hat sich im 

Jahr 2013 leicht verschlechtert. Die 
Anzahl der bei der Bundesagentur 
für Arbeit gemeldeten offenen Stel-
len hat sich gegenüber dem Vorjahr 
deutlich verringert und die Zahl 
der gemeldeten Arbeitssuchenden 
ist leicht angestiegen. Der schon 
in den letzten Jahren beobachtete 
(statistische) Anstieg von jungen 
Stellensuchenden hat sich weiter 
fortgesetzt. 

Stellenangebote

Der Arbeitsmarkt für Physike-
rinnen und Physiker reagiert auf 
die anhaltend schwierige wirt-
schaftliche Konjunktur. Die Daten 
der Zentralstelle für Arbeitsver-
mittlung der Bundesagentur für 
Arbeit (BA) zeigen für das Jahr 
2013 (betrachtet wurde der Zeit-
raum zwischen Oktober 2012 und 
September 2013) einen starken 
Rückgang der offenen gemeldeten 
Stellen, und zwar um ca. 30 % 
(Abb. ) []. Nach Jahren des Anstiegs 
zeigt sich hierin eine deutliche Zu-
rückhaltung der Industrie bei der 
Besetzung neuer Stellen. Die Zahl 
der Angebote ist sogar niedriger 
als direkt nach der Finanzkrise im 
Jahr 2009. 

Wie immer sind die Werte nur 
relativ zu denen im Jahr 200 an-
gegeben, da nur ein sehr kleiner 
Teil der zu besetzenden Stellen (we-
niger als 10 %) der BA überhaupt 
gemeldet wird und damit die Zahl 
der Stellen für Physikerinnen und 
Physiker in Wirklichkeit um ein 
Vielfaches höher ist als die Statistik 
ausweist [2]. Die meisten Stellen 
werden anderweitig besetzt und er-
scheinen daher nicht in der Statistik 
[3]. Daher darf man die gemeldeten 
Zahlen nicht überbewerten. 

Dennoch erkennt man aus der 
Verteilung der offenen Stellen auf 
die unterschiedlichen Branchen 
einen klaren zeitlichen Trend, dass 
nämlich die produktionsnahen 
Stellen kontinuierlich weniger nach-
gefragt sind: Während die Stellen 
in der Grundlagenforschung relativ 
wenig betroffen sind, verstärkt sich 
der Rückgang bei den Angeboten 
der Industrie in F&E und im produ-
zierenden Gewerbe und erreicht bei 
den Zeitarbeitsstellen einen Rück-
gang von fast 70 %. Diese abgestufte 
Reaktion hat schon im letzten Jahr 
begonnen und liegt im gegenwär-
tigen konjunk turellen Zyklus. 

Arbeitslosenzahlen

Auch die Arbeitslosenzahl von 
Physikerinnen und Physikern 
hat im letzten Jahr einen signifi-
kanten Sprung nach oben gemacht 

(Abb. 2). Dabei sind tatsächlich 
mehr Physiker arbeitslos, da in 
die Statistik der Bundesanstalt 
für Arbeit nicht die Berufsausbil-
dung, sondern der Zielberuf der 
gesuchten Stelle eingeht [2]. Einen 
Physiker, der z. B. eine Stelle als 
technischer Vertriebsleiter oder 
Unternehmensberater sucht, erfasst 
die Statistik nicht als Physiker. 
Die berufliche Flexibilität ist aber 
gerade für Physiker ein wichtiges 
und oft genutztes Charakteristi-
kum und ermöglicht ihnen nicht 
nur, innerhalb einer Firma aus 
den klassischen Forschungs- und 
Entwicklungsabteilungen in an-
dere Funktion wie z. B. Vertrieb, 
Qualitätsmanagement oder Pro-
duktion zu wechseln, sondern auch 
in interdisziplinären Fachgebieten 
zu arbeiten, in denen die Grenzen 
zwischen Naturwissenschaften und 
Ingenieurwissenschaften immer 
weiter verschwimmen. 
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Abb.  Zeitlicher 
Verlauf der ge
meldeten offenen 
Stellen bezogen 
auf das Jahr 200. 
Für 2013 ist ein 
Rückgang um fast 
ein Drittel zu ver
zeichnen.
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zunehmende Anstellung von Be-
rufsanfängern mit befristeten Ver-
trägen und Sozialpläne, die lange 
Betriebszugehörigkeit und hohe 
Kinderzahl honorieren, sind junge 
Mitarbeiter oft die ersten, die Fir-
men in Notlage verlassen müssen. 
Wichtig ist dann vor allem, dass es 
genügend andere Firmen gibt, die 
sie dann übernehmen. 

Zahl der Hochschulabsolventen

Der normale Übergang von Physi-
kern auf den Arbeitsmarkt findet 
nach einem der drei Abschlüsse 
Bachelor, Master oder Promotion 
statt. Für Bachelor-Absolventen lie-
gen noch keine statistischen Daten 
vor, weil die Zahl noch zu klein ist. 
Daher wurde die Zahl der Absol-
venten nur auf Basis der Statistik 
der Master- und Promotionsprü-

fungen [5] ermittelt. Hierbei wurde 
die Zahl der Promotionsanfänger 
von derjenigen der Masterabsol-
venten abgezogen, um eine Dop-
pelzählung zu vermeiden. Vereinfa-
chend wurde dabei angenommen, 
dass eine Promotion im Schnitt vier 
Jahre dauert (auch, weil sie teilweise 
noch durch ein Post-Doc verlängert 
wird). Ein Wechsel des Studien-
gangs oder der Wechsel zu oder 
von einer ausländischen Universität 
ließ sich nicht berücksichtigen, die 
Effekte hiervon sollten sich aber in 
Grenzen halten bzw. auch teilweise 
ausgleichen. Die sich daraus erge-
benden Abgängerzahlen sind in 
Abb. 4 dargestellt. 

Seit fast zehn Jahren wächst die 
Zahl der Hochschulabsolventen 
kontinuierlich an und hat sich fast 
verdoppelt. Dies ist eine direkte 
Folge der zunehmenden Attrak-
tivität des Studiengangs Physik 
zwischen den Jahren 1998 und 2008 
mit damals stark ansteigenden 
Zahlen der Studienanfängern [5]. 
Diese Anfängerzahlen sind in den 
Folgejahren aber wieder leicht 
zurückgegangen. Die Summe der 
Absolventen geht daher bei knapp 
3000 Abgängern pro Jahr in eine 
Sättigung (Abb. 4) und wird in den 
nächsten Jahren wohl auch leicht 
abnehmen.

Ausblick

Insgesamt zeigt die statistische 
Auswertung eine leichte Eintrü-
bung der Arbeitsmarktsituation, 
allerdings auf einem sehr guten und 
robusten Niveau. Sie gibt keinen 

Schlüsselt man die Arbeitslosen 
nach Alter auf, erkennt man, dass 
in den letzten Jahren der Anteil der 
jungen Altersgruppe zwischen 25 
und 35 kontinuierlich angestiegen 
ist und inzwischen schon mehr als 
50 % ausmacht, während der Anteil 
der Arbeitslosen unter den älteren 
Physikern wieder leicht abgenom-
men hat (Abb. 3). Dennoch darf man 
nicht von „Jugendarbeitslosigkeit“ 
reden, allein schon deshalb, weil 
die Absolutzahlen niedrig sind. 
Natürlich ist es derzeit schwieriger 
und zeitraubender,  eine passende 
Stelle als Berufsanfänger zu finden. 
Da sich viele Absolventen während 
der Stellensuche arbeitslos melden, 
gehen die Zahlen hier nach oben. 
Auch die Absolventenzahlen sind 
in den letzten Jahren kontinu-
ierlich und deutlich angestiegen, 
was den Effekt ver stärkt. Auf der 
anderen Seite ist auch klar: Durch 

Abb. 2 Die Zahl der stellensuchenden 
Physiker und Physikerinnen hat sich im 

Laufe des letzten Jahres signifikant 
erhöht. 
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Abb. 3 In den letz
ten Jahren ist der 
Anteil der gemel
deten stellensu
chenden jungen 
Physiker im Alter 
zwischen 25 und 
34 Jahren konti
nuierlich auf über 
50% gestiegen. 
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davon Parkstudierenden zuzuord-
nen ist [5]. 

*
Mein Dank gilt der Bundesagen-

tur für Arbeit, die die notwendigen 
Statistiken generiert und zur wei-
teren Auswertung zur Verfügung 
gestellt hat. 
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Grund zur Beunruhigung. Physi-
kerinnen und Physiker, nicht zu-
letzt, wenn sie sich gut „verkaufen 
können“, haben weiterhin sehr gute 
Berufsaussichten. 

Chancen zum Einstellen her-
vorragender Mitarbeiter bieten 
sich derzeit aber auch den Firmen, 
die in der Attraktivität der Absol-
venten nicht ganz so hoch im Kurs 
stehen. Unter anderem, da den 
derzeitigen Absolventengenerati-
onen die „work life balance“ immer 
wichtiger wird, haben in den wirt-
schaftlichen Boomjahren Firmen 
abseits der Ballungs zentren trotz 
hochattraktiver technischer oder 
wissenschaftlicher Projekte und 
Karrieremöglichkeiten zunehmend 
Schwierigkeiten, überhaupt pas-
sende Bewerber zu finden. Dies gilt 
vor allem auch für weniger bekann-
te, hochspezialisierte kleine Firmen, 
die durchaus typisch für die Be-
schäftigung von Physikerinnen und 
Physikern in Deutschland sind. 

Von daher ist es gut, dass für 
den prognostizierten wirtschaftli-
chen Aufschwung in den nächsten 
Jahren ausreichend Absolventen 
der Physik zur Verfügung stehen. 
Auch mittel- bis langfristig ist nach 
derzeitigen Berechnungen ebenfalls 
von einem wachsenden Bedarf 
an Physikerinnen und Physikern 
auszugehen [2, 3], sodass der in 
den letzten Jahren wieder erfolgte 
Anstieg der Neueinschreibungen 
für das Fach Physik der Nachfrage 
Rechnung trägt, auch wenn ein Teil 
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Abb. 4 Die Zahl der Hochschulabgänger 
mit Berufsabschluss Diplom/Master oder 

Promotion steigt seit dem Tiefpunkt im 
Jahre 2005 kontinuierlich an [4].


